
 
 
 

Keine Zeit für alte Zöpfe –  
 

GIS in der Liegenschaftsverwaltung der öffentlichen Verwaltung 
 
Der Freistaat Sachsen hat in den vergangenen Jah-
ren für 6 Mrd. Euro Bauinvestitionen realisiert. Die 
Bewirtschaftung der Liegenschaften des Freistaates, 
die bisher fiskalisch erfolgte, wird künftig mit moder-
nen Methoden des Gebäudemanagements gestaltet 
werden müssen. Diese Umstellung wird gegenwärtig 
vorbereitet und schrittweise vollzogen. Mit der Vorbe-
reitung war unter anderem eine Entwicklungsgruppe 
Staatliche Liegenschaften (EGSL) betraut, die insbe-
sondere Methoden der Geographischen Information in 
die Liegenschaftsbewirtschaftung einbringen sollte 
 
Anforderungen an ein modernes Informationssystem 
 
Die Entwicklungsgruppe hat nach Lösungen recher-
chiert und Strukturen entwickelt, die eine praktikable 
Verwaltung der Liegenschaften des Freistaates er-
möglichen sollen. Vorrangig wurde von zwei techno-
logischen Aspekten ausgegangen: 
 
�  Orientierung auf eine Datenbank für alle Kom-

ponenten, d. h. für Sachdaten, Dokumente und 
Graphikdaten, da sie gemeinsame und notwendi-
ge Aspekte zur Sachinformation und Bewertung 
liefern.  

�  Gewährleistung des Austausches aller Informa-
tionen über Web-Technik. Im Freistaat Sachsen 
wurde bereits ein Intranet eingerichtet, das alle 
staatlichen Einrichtungen miteinander verbindet 
und nun auf kommunaler Ebene ausgebaut wird.  

 
Doch noch weitere Faktoren waren entscheidend für 
diesen Arbeitsbereich, der eine außerordentliche 
Entwicklungsdynamik aufweist: 
 

�  Die Landesverwaltung darf künftig aus Wettbe-
werbsgründen nicht von einem einzelnen Anbieter 
abhängig sein. Deshalb sind offene Datenstruktu-
ren gefordert.  

�  Software-Lösungen müssen auf diesen offenen 
Datenbankstrukturen aufbauen und eine modula-
re Entwicklung fördern. Denn der Freistaat muss 
in der Lage sein, den Zugriff auf Sachdaten effek-
tiv zu organisieren oder bereits vorhandene Kom-
ponenten zu integrieren.  

�  Erweiterungen, auch für Teilbereiche des umfang-
reichen Liegenschaftsbestandes, müssen jeder-
zeit und unabhängig möglich sein.  

�  Offene Schnittstellen sind wichtig: Herr Henke, 
Entwicklungsingenieur: “Wir werden im Allgemei-
nen keine Software vorschreiben, sondern 
Schnittstellen definieren, um notwendige Informa-
tionen datenbankorientiert für die Nutzungsphase 
der Liegenschaften bereitzustellen.“ Dienstleister 
müssen lediglich Schnittstellen zu diesem System 
bedienen können. 

 
Viele Quellen – eine Datenbank 
 
Die Dresdner Firma KMS Computer GmbH leistete 
überzeugende Arbeit. In kürzester Zeit konnte darge-
stellt werden, dass die Integration verschiedenster 
Daten in eine Datenbank auf Plattform der            
TOPOBASE möglich ist. 
 
Erstmals wurde damit eine Lageübersicht über alle 
Immobilien des Freistaates Sachsen realisierbar. 
Auskünfte, beginnend bei den geographischen Infor-
mationen (Landeskarte Sachsen, Kreise, Gemeinden, 
Gemarkungen, Flurstücke, Gebäude) bis zu den Ge-

schossgrundrissen können über 
Internet-Explorer auf den Arbeits-
plätzen der Liegenschaftsverwal-
tung  visualisiert werden. Hierfür 
kommt die Technologie von Auto-
desk MapGuide zum Einsatz. Die 
Anforderungen an das System 
konnten mit der Offenheit und 
Flexibilität von TOPOBASE in 
überzeugender Weise abgebildet 
werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die historisch gewachsene Liegen-
schaftsstruktur des Freistaates 
Sachsen kann erstmals landesweit 
im Intranet dargestellt werden. 
Ressortübergreifende Nutzungsop-
timierungen, Verständigung mit 
Nutzern und Dienstleistern, die 
Verwertung nicht benötigter Flä-
chen, haben jetzt eine umfassende 
Kommunikationsbasis. 



Ressortübergreifende Nutzung  
 
Über den Bedarf der Liegenschaftsveraltung hinaus 
erhält das System weitere Bedeutung: Wie kann man 
Einrichtungen oder Behörden mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln erreichen? Wo befinden sich Baustellen 
oder Sperrungen im Stadtgebiet? Ganz aktuell auch: 
Wo befinden sich Überflutungsgebiete? Bereiche von 
Kriminalistik und Katastrophenbekämpfung bis hin zu 
allen Arten von Dienstleistungen haben Interesse an 
diesen Daten.  
Die Nutzer der Immobilien, insbesondere staatliche 
Dienststellen, sollen künftig auch die 
eigene Kostenkontrolle übernehmen. 
Dazu müssen sie den aktuellen 
Kostenstand für ihre Standorte einsehen 
und vergleichend bewerten können.  
TOPOBASE liefert künftig alle 
Informationen für Auswertungen und 
Benchmarkings, für die städtebauliche 
Entwicklung und Planung oder die La-
gebewertung. 
Ca. 2,3 Millionen geographische Objekte 
wurden bisher in das neue System einge-
pflegt. TOPOBASE speichert das 
gesamte Know-How aus einzelnen 
Köpfen und Schubladen zur allgemeinen 
Verfügbarkeit.  
 
Der Vorteil: Bisher waren Geoinformati-
onssysteme ausschließlich Expertensys-
teme. Mit TOBOBASE kann jeder 
umgehen. Die Masse der Liegenschafts-
verwalter brauchen die Informationen, wollen und 
sollen jedoch nicht GIS-Experten werden. Diese Vor-
aussetzung wird mit TOPOBASE geschaffen.  
 
Integration des Mittelstandes 
 
Innerhalb der nächsten zwei Jahre sollte die Aufberei-
tung der Gebäude-, Liegenschafts- und Geobasisda-
ten abgeschlossen werden. Kosteneinsparungen, die 
man in Kenntnis dieser Informationen hat, betragen 
ein Mehrfaches gegenüber den Kosten für die Erfas-
sung und Bereitstellung. Die digitale Aufbereitung von 
Lageplänen und Grundrissen steht jetzt an erster 
Stelle. Dazu muss stärker als bisher die mittelständi-
sche Wirtschaft einbezogen werden. Mit der neuen 
Technologie kann der Freistaat dies maßgeblich un-
terstützen. 
 
Flexibilität ist gefragt 
 
Es ist immer schwer, wirtschaftliche Arbeitsweisen in 
eine staatliche Verwaltung zu integrieren. Bei den 

Angestellten gibt es durchaus auch Ängste, durch die 
Einführung der neuen Technologie Arbeitsplätze zu 
verlieren. Doch wird die kostenbewusstere Arbeits-
weise zu veränderten und auch neuen Tätigkeiten 
führen: Durch Kostenbewusstsein gibt es Nachfra-
gen, Verfeinerungen, Konkretisierungen am einzel-
nen Objekt. Dazu müssen die Mitarbeiter flexibel auf 
die neuen Anforderungen reagieren.  

 
Herr Henke schätzt ein: „Dieser Prozess steht in allen 
öffentlichen Verwaltungen bundesweit erst am Be 
ginn. Mit unserem Arbeitsansatz glauben wir, eine  
zukunftsträchtige Spitzentechnologie erschlossen zu 
haben, die man uns vom Tisch reißen wird! Beson-
ders die neuen Bundesländer müssen mit neuen 
Technologien den Stand zu erreichen, den man in 
anderen Ländern Deutschlands über Jahrzehnte er-
arbeitet hat. Die Mitarbeiter haben dazu die Qualifika-
tion und die Motivation!“   
 
Die Firma KMS Computer GmbH ist Vertriebspartner 
führender Softwarehersteller und besitzt unter ande-
rem Autorisierungen für die Produkte der Firmen Au-
todesk und Oracle, der weltweit führenden Anbieter 
von CAD-Software bzw. E-Business-Lösungen für 
das Internet. Mit über 20 Mitarbeitern garantieren wir 
Ihnen einen optimalen Service. Heute arbeiten bereits 
bundesweit mehr als 1000 Unternehmen mit Lösun-
gen aus dem Hause KMS.

 

CAD- und GIS-Informationen werden gemeinsam mit Fachdaten in 
einer Datenbank geführt und durch thematische Darstellungen 
anschaulich gemacht. 
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